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Amtliche Bekanntmachungen.
N a g o l d.

VermögcuS -AnSfolge.
Die Ehefrau d>S i» Amerika ansäßigen

Friedrich Hummel von Alkcnstaig , Christine,
geb . Lehmann von Bösingen , Hai vm Ans-
folgc ihres bisher pfleasckaftlich verwalteten
Ve rmögcns gebeten . Etwaige Forderungen
an dieselbe wären

binnen 15 Tagen
bei der Unterzeichneten Stelle schriftlich gcl-
tend zn machen , widrigenfalls nach Ablauf
der Frist der Bcrmögensausfolge stattge¬
geben würde.

Den 5 . Sept . 1864.
K . Oberamt.

Alt . Weilbacher , A .-V.
Forstamt Altenstaig.

Revier Pfalzgrasenweilcr.
Holz -Verkauf.

Mittwvch und Don¬
nerstag den 14 . n.

15 . d . M .,
j-- Morgens 9 Uhr,
in Kälberbronn anö
dem Eschcnrieth n.
Scknapperie:

36 Klafter buchene Scheiter u. Prügel,
350 Klttr . tannene Scheiter , Prügel und

Abfallhoiz,
2 ' /s Klstr . tannene Reisprügel,

100 buchene Wellen,
10500 gebundene und

425 nicht gebundene Nadelholzwellen,
83 Haag - und Gcrüststaugcu und

488 Hopfenstangen.
Am ersten Tag kommt sämmtlichcS Klaf-

terholz und das Klcinnntzholz zum Verkauf,
am zweiten Tag die Wellen.

Altenstaig den 1. Sept . 1864.
K . Forstamt.
Holland.

MM

AM

Forstamt Aitenstaig.
Stammholz -Verkauf.

Freitag den 16.
d . Mts .,

Morgens 10 Uhr,
in Enzklösterle:
Revier Enzklösterle
aus dem Langcn-
hardt 4 und 8:

1553 Stück Lang , und Klotzholz.
Revier Simmersfeld

aus dem Kienhärdtle 1:
457 Stück Lang - und Klotzholz.

Alkcnstaig , den 1, Sept . 1864.
K . Forstamt.

Holland.

Forstamt Alten  staig.
Holz -Verkauf.

Samstag den 17-
d. MtS .,

Morgens 9 Uhr,
in Enzklösterle:
Revier Enzklösterle
aus dem Langen«
Hardt , DicterSberg,

Schöngarn rc. :
284 Nadclholzstange »,

10 Klafter tannene Prügel,
40 „ buckcne und

145 „ tannene Reisprügel,
138 , , weißtannciie Rinde.

Revier SimuierSfeld
aus dem Kienhärdtle nffd Klrinhummelbcrg:

7 Klafter Nadelholzprügel,
43 „ weißtannene Rinde,
58 Ander unansgeprngelte Reisstreu.
Altenstaig den 1. Sept . 1864.

K . Forstamt.
' Holland.

N e r n c ck.

Jagd - Verpachtung.
Am Donnerstag -M

den 15 . d . Mts ., "
fBormittags 10 Uhr,k

wird auf hiesigem Nathhaus die Jagd , so¬
weit es die Gemeinde ans hiesiger Markung
betrifft , wieder auf 3 Jahre verpachtet,
wozu Jagdliebhaber Ungeladen werden.

Den 5 . Sept . 1864.
Schnltheißenamt.

Brenne r.

2fr Nagold.
Stump euliolz -Verkauf.

Am Samstag den
10 . d. Mts,

Mittags 1 Uhr,
! vom Schlag Molken
-und Hohen Rain:
97 ' /s Klfir . tannen
Stumpenholz , wo¬

zu Liebhaber cingeladen sind.
Waldmeister Günther.

2fs Gültlingcn,
Oberamts Nagold.

Schasweide -Verleihuug.
Die hiesige Ge«

mcindeschafweidc,
welche im Borsom-
mer 550 , im Nach¬
sommer 600 Stück

Schafe ernährt,
wird am

DDL

Freitag den 16 . September,
Vormittags 10 Uhr,

auf hiesigem Nachhalls auf die Jahre 1865,
1866 und 1867 im öffenklicben Ausstrcich
verpacktet werden , wozu die Pachtlicbhaber,
auswärtige mit obrigtcitlickcn Vermögens
zcunnissei , versetzen , eingeladen sind.

Den 29 . August 1864.
Schultheißenamt.

H a n g.

Vrivlit - Aeklmntmachungett.

Iugenk)wehr
Nagold

Sonntag den 11 . d. gemciiischaftlichcr
Felddienst mit der Göttclfinger Jugendwehr
auf der Vollmaringer Höhe.

Antritt halb 12 Uhr auf dem Stadtackcr.
Das Commaiido.

W i l d b e r g.

Fahtin 'ß-Verkaus.
7 »e -» . -L' EZ Am Mittwoch

den 14 . Septbr.
wird im Lamm zu

Wildberg eine
Fahrnißauklivn gehalten , wobei zum Ver¬
kauf kommt:

Ein deutscher Ofen mit sturzenem
Aufsatz , Schreinwerk , worunter ein Sopha,
eine größere Parchie zinnernes und kupfer¬
nes Küchengeschirr . Fässer , Uhren und al¬
lerlei sonstiger Hausrath.

2f - Nagold.

KUer-Verkaus.
Eine Parthie in gutem Zustand befind¬

liche cickcne und eschene Fässer zu Obstmost
tauglich verkauft

Louis Sautter
bei der Kirche.

2f * Egenhausen,
Obcramls Nagold.

Mofttncher -Empfehlnng.
Es sind fortwährend gute Mosttüchcr

nach beliebiger Größe zu den billigsten
Preisen zu haben bei

Sailer Brenner.

Spinnerei  bei JselShauscn.
Junge Leute im Alter von 14 — 18 Jahren

finden in unserem Geschäft gegen gute Be¬
lohnung sogleich dauernde Beschäftigung.

C . Sannwald  u . Comp.



In der G . W . Zaiser ' schcn Buchhandlung ist zu haben:

Gesetz- und Geschichts-Kalender,
eigentlich Ba >lcr » kci ? ender  anf daö Jahr 18tis.

HeranSgegcben von Fr . M . Köhulcin.  Preis 18 kr.
Unter den Abnehmern dieses empfehlenswerkben und lehr billigen Kalenders

kommen 300 Prämien im Werthe von je 1 fl. 30 kr. zur Verloosnng.

2j » Mindersba  ch,
Oberamts Nagold.

Gegen gesetzliche Sieperheit sindMÔ
zu 4 ' /s pCt . auszulcihen. Pfleger

G . Dürr.

?t ag 0 l d.
10 Stuck englische Milchschweine

hat z» verkausen
Bäcker Strenger.

Altenstaig.

Vettfedern
in reinster , bester Qualität sind billigst z»
haben bei I . G . Wörner.

N ag 0 l d.
15 Stück halbengllsche

Milchsebweine verkauft
Johannes Lehre,

Bäcker.

S ch ö n b r 0 » n,
Oberamts Nagold.

eiu -Werksrrrf.
Beste , reingehaltene Weine

von den Jahrgängen 1857 — 1863 verkaufe
ich zu den billigsten  Preisen.

Chr . Gcigle.

N ag 0 ld.
2 Mostpreffen sammt Stein und

Mahltrog werden ganz billig verkauft ; von
wem ? sagt die Redaktion.

»m U. 8opt . 18V4.
Pistolen . II. 9 . 41f - - 42 ' /,

>Iito l' eeussi »e>i « . . . » 9 . 06 —57 '
Holl . 2vl >» tzu><>vnstüele « . , , g. 49 — 50
IlongNucsten . . 5. 34 —35
2vvk>,»ritzt »nnlienstüele « . . „ 9 . 26 ' tr —27
eiitzliselre 8 ouvereitzns , 11 . 49 — 53

Tages - Neu ig  Keilen.

* Nagold,  8 - Sept . In O b er t ha lh eim fand gestern^
ein l ' /sjähriges Kind dadurch seinen Tod , daß es in einen nur
wenig mit Wasser gefüllten Waschzuber stürzte und ertrank . Wir
theilcn diesen Unglücksfall zur Warnung der Eltern mit , die
ihre lieben Kleinen an solchen Orten oft so sorglos und unbe¬
wacht lassen.

Stuttgart,  6 . Sept . Ein neues Bild ! Ein neuer Für¬
stentag ! Der König von Preußen will diesmal die Fürsten zn-
sammenbringen , mit Oestreich geht man bereits Hand in Hand,
Baiern zeigt sich auch nicht spröde , der Großhcrzog von Baden
folgt als guter Sohn , und am Ende bleiben die Andern auch
nicht dahinten , im Herbst werden bei den Manövers fürstliche
„Begegnungen " in Berlin statlfindcn . Es lebe hoch das neue
Reich ! stoßt an und trinket aus ! meint vielleicht manche gute
deutsche Seele , wie einst bei der Frankfurter Suite , aber , aber'
— die fürstlichen Begegnungen sind Wind , wen » sic so friedlich
lauten . Das wird nur wieder diplomatische Tragant -Arbeit ge¬
ben . Wenn der König von Preußen nicht zum Manöver der
Garden , sondern zum Kampf fordern würde , das würde uns
besser gefallen . Aber — der Starke weicht langsam zurück, und
wenn ich schwach bin , bin ich stark , das ist königlich preußische
Raison . (Schw . Vlksz .)

Horb.  Auf den 1 . Oktober soll , wie wir hören , die Eisen¬
bahn von Rottenbnrg bis zur Eiachstation eröffnet werden , und
werden dadurch nicht nur in unfern Verkehrs -, sondern auch Post¬
verhältnissen einige Aenderungcn eingefübrt . Herr Postrath Hof-
ackcr war deßwegen in den letzten Tagen lster, und soviel verlautet,
solle » die Abänderungen in Folgendem bestehen : Die Postadla-
gcn Eutingen und Nordstetten gehen ein und werden diese Orte
mit dem hiesigen Postamt durch den Postboten verbunden werden.
Ebenso hören die Eilwagenfabrten über Nordstetten nach Möh¬
ringen und retour , sowie von hier nach Rottenbnrg und retour
auf , der Eilwagen von Nottcnburg -Haigcrloch geht über Möhrin¬
gen zur Eiachstation und retour , und von hier aus fährt täglich
3mal der Postwagen ebenfalls dahin . Endlich erhalten wir eine
tägliche direkte Verbindung mit Frendcnstadt durch Eilwagen . Für
die Gemeinden Rexingen und Jhlingen ist ein eigener Postbote
aufgestellt worden , auch sollen bei den Postboten einige Personal-
ändernngen vorgenommen werden.

Neustadt,  a . H ., im Ang . Von dem hiesigen Schul -Jn-
spektor Herrn Pfarrer Heysex  wurde , wie man der „ Rh . Ztg ."
berichtet , an den Stadtrath das Ansinnen gestellt , er möge ein
Verbot erlassen gegen — das Tragen von Bärten bei dem
S chn lieh re  r st a n d e. So komisch dieser Antrag auch ist, die
Antwort hierauf , womit nach längerer Berathung der Stadtrath
den Herrn Inspektor abspeiste , ist so treffend , daß sie auch hier
eine Stelle finden möge : „ Da es als eine ausgemachte Thaisache
gilt , daß Christus selbst einen Bart getragen und , gleich dem
'Lehrerstande dem Proletariat entsprossen , kein Geld gehabt zu
haben scheint, um sich rasiren lassen zu können , daß folglich
nicht die geistlichen . Herren , sondern die Schullehrer die wahren

Nachfolger Christi sind und man denselben nicht verbieten könnte,
sich ähnlich dem erhabenen Vorbilde zu tragen , sehe man sich ge-
nöthigt , das Ansinnen des Herrn Inspektors znrückznwcisen ."

sSchw . Vlksztg .)
Ans Baden,  30 . Ang . Auf den Erlaß des großherzog-

lichen Ministeriums des Innern vom 11 . Ang . in Sachen des
Hirtenbriefs vom 19 . Juli hat bas erzbischöfliche Ordinariat un¬
term 25 . d. M . eine Erwiderung gegeben , welche im Mainzer
Journal fünf Spalten auSffillt . Sie schließt mit folgender Dro¬
hung : „ Gerne wollten wir zu jedem Frieden die Hand bieten,
wenn er uns nur nicht die Nothwendigkeit auferlegte , unsere
Pflicht zu verletzen . Diese müssen wir auch gegenüber dem Ge¬
setze erfüllen . Wenn die aroßh . Regierung hingegen „ mit den
ihr zu Gebot stehenden gesetzlichen Mitteln " einschreilen würde,
so werden wir die Rechte der Kirche mit rechtlichen und morali¬
schen Mitteln nach Kräfren vertheidigen . So wird es mit der
Hilfe Gottes , auf die wir vertrauen , nicht möglich werden , die
gänzliche Erschütterung der kirchliche » Autorität bcrbeizuführcn ."

Aus Baden,  st . Sept ., schreibt die „ Fr . Pstz ." : Ein
weiterer luvtest der 117 protestantischen Geistlichen strenggläubi¬
ger Richtung ist nicht mehr gegen Schenkel , sondern gegen den
Inhalt des Erlasses des evangelischen Oberkicchenralhs gerichtet
worden : die Bewegung scheint sich somit gegen diese oberste Kir-
cheubehöcde selbst wenden zu wollen . Auch ist inzwischen bekannt
geworden , daß die einzelnen Mitglieder dieses Kollegiums keine
ganz gleiche Stellung zu dem Schenkel ' schcn Buche einnebmen.

Im englischen Garten in München  erschoß sich dieser Tage
ein Artilleric -Corporal mit Hinterlassung eines Briefes , in welchem
er seine Eltern um Verzeihung bittet und angibt , daß er sich selbst
„befördert " habe , weil er bei der jüngsten Beförderung in der
Armee Übergange » worden sei.

Frankfurt,  5 . Sept . Es steht jetzt wobl außer Zweifel,
baß der Kaiser der Franzosen in vertraulicher Weise Unterhand¬
lungen behufs einer Bewegung mit König Wilhelm während
dessen Aufenthalt in Baden -Baden anknüpien ließ . Nicht minder
gewiß ist jedoch , baß König Wilhelm diese Begegnung abgelehnt
hat . Die Unterhandlungen wurden in Folge dieser bedeutungs¬
vollen Ablehnung definitiv abgebrochen , und damit entfallen wohl
all ' die abenteuerlichen Combinationen , welche an die Eventualität
der Badener Zusammenkunft geknüpft wurden . sSchw . Vztg .)

In Dresden  aß eine Frau eine Birne . Sie hatte kaum
den ersten Bissen hinunter , als sie einen Stich im Halse fühlte.
Der Hals schwoll immer mehr an und die Frau mußte zuletzt
ersticken. In der Birne war eine Wesp §e,  welche sie mit ver¬
schlungen hatte.

Berlin,  1 . Sept . Dem Vernehmen nach ist Piinz Fried,
rich Carl zum Gouverneur der Rhcinprovinz mit dem Sitz in
Coblenz , General Vogel von Falkenstein zum Commanbeur des
dritten Armeekorps designirt . ( Tchlesw .-Holst . Z .)

Berlin,  3 . Sept . Die Krenzzeitnng meldet aus Wien:
daß die diplomatischen Kreise darauf gefaßt sind , die Friedens-
konserenzen keineswegs baldigen Abschluß erhalten zu sehen , wenn
dieselben fortgesetzt in kurzen Fristen werden unterbrochen werden.



Den Aufschub vernrsackt Dänemark . Da au den territorialen
Bedingungen nichts abzuhaudelu ist , werfen die Däne » sich mit
größter Zähigkeit auf die Fiuanzfrage , drohen mit Abdrechen der
Verhandlungen und Kündigung des Waffenstillstandes , indem sie
mcineni , nichts mebr verlieren z» können . Der Artikel fügt hin¬
zu , daß der Calcnl falsch sei. Dänemark könne mindestens das
bereits eroberte Jütland verlieren . (A . Z .)

Ein Dauziger Drechsler hat dem preußischen Kriegsmini,
stcrium die Anzeige gemacht , daß er ei» Z ü n d na d e lge we h r
verfertigt habe , welches , einmal geladen , fünf Schüsse hinter¬
einander thun , und mit dem man 20 mal in 5 Minuten schießen
könne . Auch eine Zündmasse will er verfertigt haben , deren Pat¬
rone 8 Tage im Wasser liegen könne , ohne an Kraft zu verlieren.

Genf . Das Dunkel , welches über der Veranlassung zu
dem unglückseligen Duelle schwebte , dem Laffalle zum Opfer fiel,
lichtet sich jetzt auf . Ferdinand Lassalle halte sich mit Fräulein
Doennigcs verlobt , der Vater , Hofralh v. Doennigeö , welcher
in der Schweiz lebt , war dieser Verdindung entgegen und bestimmte
das Mädchen zurückzutreten , welches nun einem früheren Anbeter,
dem 22jährigen stuck, jur . Janko v. Rackowicz in Berlin , einem
walachischen Edclmannc , verlobt wurde . Lassalle verlangte nun
von dem Vater wegen dieser Behaudlnng Gcnngthnung , worauf
der zukünftige Schwiegersohn Lassalle forderte . Trotz vieler Ver¬
suche von Seiten Nüstow 'S, Generals Klapka , Ovrists Becker
und einiger intimen Freunde aus Deutschland , die Sache beizu-
legen , bestand Lassallc auf dem Duell . Man schoß sich auf Pi¬
stolen in drei Tempi und noch ehe Lassallc bei „ Eins " losgcfcuert,
erhielt er die tödtlickie Kugel in den Unterleib . Er selbst schoß
fehl , was sonst wohl nickt geschehen , da er ein anerkannt vor¬
trefflicher Pistolensckütze war.

Genf,  3 . Sept . Ein großer Schlag ist gefallen . James
Fazy,  das Haupt der Radikalen , seit zwanzig Jahren der Re¬
gierer Genfs , der Diktator der Republik , wie man ihn oft ge¬
nannt bat , ist nicht mehr unter seinen Getreuen . Man konnte
gestern früb einige verdächtige Bewegungen bemerken , und Abends
meldete das Organ der Partei , die „ Nation Suisse " , daß Hr.
Fazy , da er dreimal beschimpft und bedroht worden sei und die
Reaktion das Haupt täglich drohender erhebe , sich in eine der
Grenzstädte begebe » habe , um da de» Verlauf der Dinge abzu¬
warten . Er werde auck da nicht Nachlassen , das Thun und Trei¬
ben der Reaktion zu überwachen und seinen Freunde » in der
Schweiz Nachricht darüber zu geben . Sollte der „ Posthciri"
Recht babe » und dem gefallenen Staatsmann nichts anders übrig
bleiben , als sich in die Arme des Prinzen Napoleon zu werfen?
Ihn hat weniger die Sucht nach Gewalt zu Grunde gerichtet,
als vielmehr die nach Reickthum.

Paris,  3 . Sept . Das Memorial diplom . glaubt in Be¬
treff einer Zusammenkunft des Kaisers Napoleon mit König Wil¬
helm in Bade » versichern zu können , daß die Initiative zu die¬
ser Zusammenkunft von dem Könige ausgiug , der dem Kaiser
der Franzosen den Wunsch hat ausdrücken lassen , mit ihm an
dem Rheine znsammenzutreffcu , wenn der kaiserliche Hof sein
Vorhaben , eine Reise nach Lothringen zu unternehmen , aussühren
sollte . Das Mein , diplom . kan» beifügen , daß der Kricgsmmi-
stcr v . Nvon , der sich im Lager von Chalons befand , besonders
beauftragt war , dein Kaiser Napoleon HI . diese Einladung zu
wiederholen . — Der Moniteur du EalvadoS erzählt , angeblich
nach einem römischen Journale , Folgendes : Napoleon III . hat
von dem jetzigen Papste die Lanze erhalten , welche in dem Grab¬
mal Karls des Großen eingeschlvssen war . (Lt .-A .)

Paris,  3 . Sept . Latour und Audouy sollen ein Kaffations-
gcsuch cingcreickt habe ». Am Tage vor der Veructheilung dieser
beiden Angeklagten erhielt der Verthcidiger des Erstcren einen
mit dem Pariser Poststempel versehenen und mit den Anfangs¬
buchstaben E . I . Unterzeichneten Brief , worin der Schreiber des¬
selben nicht nur bethencrt , daß Latour unschuldig sei , sondern auch
erklärt , daß er allein den vierfachen Raubmord ans dem Schlosse
Baillard begangen habe , und zugleich augczeigt , daß er sich am
Sonntag den 28 . August ins Ausland begebe . Der Präsident
des Schwurgcrichtshofs erhielt ebenfalls einen mit dem badischen
Poststempel versehenen Brief , der ähnlich lautet , aber in ziemlich
unhöflichen Ausdrücken abgefaßl ist . sSchw . B .)

London,  27 . August . Welche Duldsamkeit im Norden
Irlands herrscht , zeigt folgender Vorfall , den ein orangistisches

! Blatt , The Portadown News , berichtet : Ein Herr Alexander,
, Rektor in Drumeree , hat eine Tochter , die vor mehreren Jahren

einen Hülfspfarrer , Herrn Nollinson , geheirathet hat und mit
ihrem Manne zum katholischen Glauben übergegangen ist. Vorige
Woche kamen Tochter und Schwiegersohn zu ihm auf Besuch,
und am Sonntag gingen sie zum Gottesdienste in die katholische
Kirche . Dieser „ Skandal " regte das Orangistenblut dermaßen
auf , daß die „ leitenden Protestanten " deS OrleS , d . h . die
respektabelsten Einwohner von Drumeree , den Herrn Alexander
heimsuckten und ihm befahlen , Tochter nud Schwiegersohn äugen«
blicksich fortzuschickcn . Wenn sie eine Stunde länger unter seinem
Dache verweilten , werde das Haus gestürmt und dem Erdboden
gleich gemacht werden . Herr Alexander gehorchte . The Porta¬
down News erzählt diese Geschichte mit lebhafter Befriedigung,
als einen Beweis von der guten Gesinnung und dem loyalen
Geiste der Einwohner . Wenn die „ leitenden Protestanten " solche
Begriffe von Loyalität haben , was kann man vom Pöbel er¬
warten ? Da erklärt sich das abscheuliche Treiben in dem wohl¬
habenden Belfast von selbst . (K . Z .)

Neapel,  17 . August . Ei » Ereigniß , so seltsam , so aben¬
teuerlich und in seinen Folgen so düster und unheilvoll , wie
selten vielleicht eine lokale Chronik Aehnliches aufzuweisen hat,
verdient , bekannt zu werden . Als gestern Vormittags die Prin¬
zessin die Teora , das Fräulein d' AvaloS und deren Bräutigam
Cavaliere di Quarto , ein der neuen Ordnung der Dinge zuge-
thaner Cavalier , im Garten des Palais Vasto zu Chiaja prome-
nirtcn , kam ihnen zufällig des Fräuleins Onkel Cavaliere d'A»a-
los , ein aufbrausender , schroffer Aristokrat aus der alten Schule
entgegen , der beim Anblick des ihm persönlich verhaßten Bräuti¬
gams seiner Nickte derart außer Fassung gerieth , baß er ihm
seinen Buldogg an den Leib hetzte, der Hund aber , statt anzupacken,
lief der Gesellschaft freundlich entgegen , worauf b' Avalos dem
jungen Cavaliere mit der Reitpeitsche ins Gesicht schlug . Da
zog der schwer Jnsultirte augenblicklich eine Pistole aus der Tasche
und verwundete damit seinen Angreifer so bedeutend an der
linken Seite , daß dieser wie leblos nicderstürzte . Aber fast in sel¬
bem Momente hatte auch eine während des Vorganges herbeige¬
kommene Dame , welche in einem Verhältnisse zu dem verwundeten
b' Avalos stand , ein bei sich getragenes Terzerol auf di Quarto
abgcfeucrt , ohne jedoch zu treffen . Der Lärm und die Verwir¬
rung hatten nicht nur die beiden erstgenannten Damen in Ohn¬
macht versetzt , sondern auch den Bruder des di Quarto auf den
ganz niederen Balkon des Garteuschlosses gelockt . Die traurige
Scene rasch überblickend , suchte er mit warmen Worten die Ge-
müther zu beruhigen und ermahnte besonders laut und ernst den
noch immer wükhend sich geberdendeu Bruder , keine weitere Aus¬
schreitungen zu begehen . Da ergriff Letzteren ein solcher Grad
von Raserei , daß er seinem nahe fick befindenden Jäger das
Gewehr blitzschnell ans den Händen riß und damit auf seinen
Bruder auf dem Balkon schoß ; einer der beiden Schüsse traf
diesen gerade mitten in die Stirne , so daß er gleich todk zusam«
menstürzte . Die herbeigeeilte SicberheitSbehörde ließ , nach rascher
Protokollsaufnahme an Ort und Stelle , den verwundeten d' Avalos
in ein abgesondertes Gemach des Schlosses tragen (wo er auch
jetzt unter strenger Aufsicht zweier Wacken sich befindet ) und führte
den wie wahnsinnig sich wehrenden di Quarto mit sich auf die
Quästur . Die Prinzessin di Teora , welche sich in interessanten
Umständen befand , schwebt in Folge des Schreckens in Lebens¬
gefahr.

Die Russen haben die Häupter der polnische » Revolution
gehängt , erschossen, nach Sibirien gebracht , den Aufstand überall
unterdrückt : nur mit der geheimen Druckerei  sind sie nicht
fertig geworden . Vor ein paar Tagen Morgens war ein mäch¬
tiger Anschlag an allen Straßenecken zu lesen : Polen , gebt Euch
und Euer Vaterland nicht aus , harrt aus ! — Keller und Böden,
Klöster , Kasernen und Bürgerhäuser sind dnrchwühlt , sogar das
Pflaster ist aufgeriffen worden — und doch lebt und arbeitet sie
noch, die gespenstische geheime Druckerei . —

Ncwyork,  27 . August , Mittags . Grant hält 7 Meilen
von der Weldonbahn . Es geht das Gerückt , daß die Konföde-
rirten oberhalb HarperSferry in Maryland cingerückt seien . Eine
Kabinelsäudernng wirb erwartet . Man glaubt , daß die Ernen¬
nung Mac -Clcllan ' s zum Präsidentschafts - Kandidaten der Chicago-
Convention gewiß sei. (T . d. St .-A.

)



Der Diebsbanner.
(Fortsetzung .)

Ein Fremder hatte das Haus nicht betreten , wie der Halb«
Hufner und der alte Knecht , die vor der Thüre und auf der
Lehmdiele beschäftigt gewesen waren , mit der größten Bestimmt¬
heit versicherten ; es blieb daher nur übrig , anzunehme » , daß
ein Vorübergehender die Ohrringe auf der Fensterbank hatte lie¬
gen sehe» , bas Fenster von außen geöffnet und dieselben entwen¬
det halte.

Wer aber der Schuldige sein könne , darüber wagte kaum
der Eine oder der Andere eine Lcrmulhung auszusprechen . -Eni
Nachbar WcnzinS sagte , er habe am Morgen des TageS , an
welchem die Ohrringe entwendet worden , einen berüchiiglen Bett¬
ler aus dem nächsten Kirchdorf durch Dambin schleichen sehen,
und meinte , der habe den Diebstahl verübt ; da Andere den Herum¬
streicher jedoch um die Nachmiltagszeil im Feld getroffen hatten,
so wollte niemand den gegen den letzteren ausgesprochenen Ver¬
dacht begründet finden.

Der alte Johann , der Knecht Wenzins , gab der Bestohle¬
nen und ihrem Vater den Rath , dem Hirte » Lassow den Vorfall
mitzutheilen und ihn zu bitten , die Oh,ringe wieder herbeizuschaf¬
fen , allein davon wollten die Beide » nichts wissen , da sie nicht
an die Kunst des Greisen glaubten . Wenn die Ohrringe wirk¬
lich entwendet seien , meinten sie , so werde der Dieb sich durch
keinen Hokuspokus bewegen lassen , dieselben herauszugcben . Da¬
gegen versprach Wenzin Demjenigen , welcher sie ihm wiederbringe
oder den Dieb genau bezeichnen könne , den vierfachen Werth der
Ohrringe , weil seine Tochter über de » Verlust des Geschenkes
untröstlich war.

An demselben Abend waren mehrere ältere und jüngere Män¬
ner in der Schenke zu Dambin versammelt . Ten Hauptgcgeu-
stand des Gesprächs bildete natürlich der mehrere Stunden zuvor
verübte Diebstahl , und die Anwesenden , unter denen sich der alte
Fischer Nasteimke , ein junger Koffak Namens Drewitz , der An¬
bauer Bellin und ein Pferdehändler aus einem entfernten Kirch¬
spiel befanden , gerielhcn sehr bald in eine ziemlich hitzige Debatte
über die Frage , ob der alte Hirt wirklich geheime Mittel kenne,
die Diebe zur Herausgabe des Gestohlenen zu zwingen . Bei die.
ser Gelegenheit wurden gar seltsame und zum Theil abenteuer¬
liche Tinge erzählt ; namentlich wußte » der Fischer und der Pferde¬
händler , der weit in der Weit herumgekviumen war , mancherlei
zu berichten , wovon die Uebrigcn nie ein Wort gehört hatten.

„Als ich noch ein kleiner Knabe war , sagte Drewitz , erzählte
mir meine Großmutter oft , daß jeder , der ein ererbtes Gesang¬
buch und einen ererbten Schlüssel besitze , durch diese beiden Dinge
leicht erfahren könne , wer diese oder jene gestohlene Sache ent¬
wendet habe ."

„Dann könnt ' ich ja einen großen Hexenmeister abgcben !"
rief der wohlgenährte , der Aufklärung huldigende Tolbitz , der
Schenkwirlh , laut lachend . „ Ich habe zwei Gesangbücher und
ein halb Dutzend Schlüssel von meinem seligen Vater geerbt!
Wie Hab icks anzufangen , um einen Dieb damit zu entdecken ? "

„Allein könnt Jhr ' s nicht , versetzte Drewitz , es sind immer
zwei dazu nöthig . Wenn Z . B . eine Axt gestohlen ist , so schlägt
der Eine das Gesangbuch , ohne irgend eine bestimmte Stelle im
Auge zu haben , schweigend Auf , legt den Schlüssel quer darüber
und sagt : der rothhaarige Barneik hat die Axt weggenommen.
Der Andere antwortet darauf : nein , er hat sie nicht gestohlen.
Bewegt sich der Schlüssel bei diesen Worten , so hat der Genannte
den Diebstahl verübt ; bleibt er aber ruhig liegen , so ist die Axt
von einem Andern entwendet worden , und man mnß den Versuch
so lange wiederholen , bis man alle irgendwie Verdächtigen ge¬
nannt hat . Wenn der Schlüssel stets regungslos geblieben ist,
so ist die Axt entweder nur aus Versehen von jemanden mitge¬
nommen worden , oder der Dieb ist mit ihr schon über ' s Wasser
gegangen und von Menschen nicht zu erreichen . "

„Herr meines Lebens , was für Possen das sind ! rief Tolbitz,
sich vor Lachen den runden Bauch haltend . Aber des Spasses
halber wollen wir doch gleich einmal eine Probe machen und den
Schlüssel fragen , wer die Ohrringe gestohlen hat . "

Und ohne sich um das Durcheinanderschreien seiner theilS
abergläubischen , theits aufgeklärten Gäste zu bekümmern , lief er
ins Nebenzimmer, holte eines der geerbten Gesangbücher und
einen der geerbten Schlüssel herbei und bat den Anbaner Bellj „ ,

der sich ebenfalls über das von Drewitz angegebene Kunststück
lustig gemacht hatte , mit ihm das Possenspiel einmal aufzuführen.

Nachdem die lachenden und schreienden Gäste mit Mühe zur
Ruhe gebracht worden waren , setzte sich der fette Schenkwirlh mit
der feierlichsten Miene von der Welt auf einen inmitten des Zim¬
mers stehenden Stuhl , schlug das Buch auf , legte den Schlüssel
darüber und sagte:

„Der dicke Tolbitz hat die Ohrringe gestohlen ."
Ein schallendes Gelächter , in das alle Anwesenden außer

dem etwas emvstndlichen Drewitz cinstimmten , unterbrach die ei«
genthümliche Ceremouie für eiinge Minuten , als sich der Ttziriu
aber gelegt halte , erwiderte Bellin nach Vorschrift:

„Nein , er hat sie nicht gestohlen ."
Der Schlüssel rührte sich nicht von der Stelle , und alle

Gäste riefen in jubelndem Chor:
„Nein , er hat sie nicht gestohlen !"
DaS Kunst/iück ward noch fünf - bis sechsmal wiederholt;

Tolbitz nannte bald diesen und bald jenen unerwarteten Namen,
und jedeSmal schrie der Chor der Gäste jauchzend:

„Nein , er hat sie nicht gestohlen !"
Als der runde Schenkwirlh seine Lust gebüßt hatte , trug er

Schlüssel und Buch wieder sock und das Gespräch wandte sich
wieder auf die angebliche Kunst des Hirten.

„Ihr mögt sagen , was Ihr wollt , nahm der sehr abergläu¬
bische Ftscher Rasteimke das Wort , „ ick behaupte , der alte Lassow
besitzt irgend etwas , das seinen Augen eine wunderbare Stärke
verleiht , so daß er auf der Stelle sieht , wo ein Diebstahl verübt
worden ist, und wer denselben begangen hat ."

„Vielleicht hat er eine sehr scharfe Brille von seiner Groß¬
mutter geerbt !" rief Belli » mit einem spöttischen Blick anf Drewitz.

„Von einer Brille ist hier nicht die Rede , versetzte der Fi¬
scher. Habt Ihr nie von den Leuten ans Venedig gehört , die
vor Zeiten nach dem Harzgebirge gekommen sind und dort Gold
»Nb Silber gesucht haben ? Die sollen einen Zanberspiegcl be¬
sessen haben , in de » sie nur hineinznschanen brauchten , um zu
sehen , was in den Bergen und Steinen rings umher enthalten
war . Ebenso verstehe » manche Leute die Kunst , mit einem gabel¬
förmigen Haselnnßjweig die Stelle zu entdecken , wo Geld ver¬
graben liegt . Eine ganz besondere Stärke aber sollen die Augen
Desjenigen besitzen , der ein in der Johannisnackt zwischen zwölf
und ein Uhr gefunden -S vierblättriges Kleeblatt bei sich trägt.
In meinem Geburtsorte lebte vor Zeiten ein Mädchen , welches
ein solches Kleeblatt besaß und mittelst desselben alle bösen An¬
schläge nicktswürdiger Menschen durchschauen konnte . Es will
mir so scheinen , als ob der alte Lassow ebenfalls ein solches Klee¬
blatt bei sich trage . Schon mehr als einmal haben ihn die Leute
Nachts draußen herumstrcifen sehen : ich lasse mir ' s nicht ausre-
dcn , daß er dann allerhand Dinge sucht , deren Nutzen Anderen
unbekannt ist. " (Forts , f.)

Allerlei '.
— Ein junger Mann , der eine Lebensgefährtin suchte, schrieb einen

zärtlichen Brief an ein junges Frauenzimmer , das alle guten Eigenschaf¬
ten in sich vereinigte . Er machte ihr darin einen Hcirathsantrag , und
schloß mit folgenden Worten : „ Haben Sie die Gute , mir baldigst Ant¬
wort zu geben, da ich noch eine Andere im Auge habe."

— Wenn man vom Regen sehr durchnäßt worden , braucht man
blos . einen Häring zu essen, und wird dann gewiß ausgctrocknet werden.

Charade (zweisilbig).
Ich ging im grünen Thal spazieren.
Die Sonne stach, heiß war die Luft,
Doch könnt' ich mit Genuß verspüren
Der Ersten aromat 'schcn Dust;
Wohin ich meine Blicke wandte.
War von der Ersten Alles voll.
Je mächtiger die Sonne brannte.
Je mehr der Duftstrom ihr entquoll.
Vor einem Hügel blieb ich stehen
Und ließ mich nieder auf den Rand,
Da mußt ' es unverhofft geschehen.
Daß ich der Zweiten  Grans empfand;
Denn als ich süß der Ruhe pflegte —
A» eine Störung dacht' ich nicht —
Und mich zurecht zum Schlummer legte.
Sprang mir das Ganze  ins Gesicht.
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